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s Chrischchindli

s isch amne tunkle Morge im Advänt:
a d Schybe tanzed wyssi luschtigi Flökli,
do chunt mit haselbruune öigli grännt
und rote Bagge — wer ächt? — mys Näschthökli.

«Wänn s Chrischchindli im wysse Flügelrökli
dur s Chämi abe i dr Heilige Nacht

sys Böimli bringt, wird s dänn nüd schwarz, am Sökli?»

hät s Büebii gfrögt und s ernschtischt Gsichtli gmacht.

Zerscht hami psune und dänn hanem fescht
is glänzig öigli gluegt: «s Chrischchindli, Gspäändli,
au wänn s durs schwärzischt Chämi flügti, hescht,

wird gwüss nie schwarz am silberwysse Gwändli!»
Selang d na glaubsch as schneewyss Flügelchläid,
selang, mys Büebii, gscheet dr au käis Läid!

Es Hämpfeli Fröid

Weisch na? es munzigs Bäändli ha dr bbracht,
vum Brienzersee es hölzigs Rothornbäändli.
Häsch gstuunt und häsch ganz glänzigi öigli gmacht,
häsch gjuuchsed überluut, weisch na, mys Gspäändli?

«I ha so Fröid, so schüüli Fröid», häsch gtacht.
Jez hanget s übrem Bett, das nüütig Bäändli
Am andre Morge, chuum as d bisch verwacht,
chunscht z schüüsse. wie de Blitz, nimmsch mi bym Händli:

«Du muesch si gsee, my Fröid, is Händli nëë,

si isch so schüüli gross, mach s Händli uufl
I wott dr myni Fröid is Händli gëë!»

«I gspüür dy Fröid, Näschthökli», machi druuf,
und tänke froo: nüd Hampfle Fröide gischt,
nei Arfle, Büebii, nu will d bischt wie d bischt!
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